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Kontraste: der futuristische Fernsehturm in Schanghai und die Jahrtausende alte Große Mauer

Fu oder Hao Yun Qi?
Auf der Suche nach dem Glück in China

von Susanne Englerth 
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Der Li-Fluss bei Guilin zählte zu den Höhepunkten

der Standpunkte-Leserreise nach China

Es wird geklopft gehämmert und gepinselt. Durch und durch geht der
Geruch frischer Farbe. Sicherlich keine Acrylfarbe,sondern irgendein
sehr spezielles Gemisch, das zur Restaurierung verwendet wird. Der
Kaiserpalast in Peking, der sich in Teilen eingerüstet in einem Kleid
aus Metall und Bambus präsentiert, putzt sich flott heraus für die
Olympiade 2008. 

Nebenan auf dem Platz des himmlischen Friedens  rast der elektro-
nisch gesteuerte Countdown, der die Stunden und Minuten  bis zur
Eröffnung der Olympischen Spiele zählt. Vor dem Kaiserpalast,der Ver-
botenen Stadt, hält ein Polizist achtsam Wache vor dem Bildnis Ma-

os, der nicht weit entfernt in seinem Sarkophag im Mausoleum ruht.
Dazwischen tummeln sich Dutzende aufgeregter Verkäufer, die den
Touristen eine Uhr verkaufen wollen,auf deren Zifferblatt Mao im Se-
kundentakt winkt. Die Chinesen nennen Uhren  liebevoll „Lollex“,die
chinesische Variante der Rolex. Das Copyright interessiert in China
kaum jemanden.

Auf wenigen Quadratkilometern mitten im Herzen Pekings ver-
dichten sich Geschichte, Gegenwart, Handel und Zukunft. Das Herz
der Stadt schlägt nicht,es hämmert in einem sich selbst übereilenden
Rhythmus, einem Beat. Die Melodie bleibt ungeahnt und unfühlbar.
Diese Mischung erscheint unerträglich schnell,ein Mix aus Moderne,
Mao und dem  Zeugnis vergangener Tage, als sich der Kaiser in har-

monischem Prunk und  im Amüsement mit seinen 5000 Konkubinen
in der Verbotenen Stadt vergnügte und verschanzte. Zu Zeiten,als das
Land noch den Bauern gehörte. 

Fu – das ist ein chinesischer Begriff für „Glück“.  Während wir Deut-
schen die Philosophie zu Rate ziehen, um das Wort „Glück“ oder das
dahinter verborgene  Gefühl zu definieren, zeichnet die chinesische
Sprache ein sehr klares Bild vom Glück. 

Fu – in seinen Einzelzeichen bedeutet „Beten“ und „ein Stück
Ackerland“. „Für den Erhalt eines Stücks Ackerlands beten“, wäre die
gelungenste Übersetzung für das zusammengesetzte  Zeichen.

„Fu“ war eine sehr wichtige Form von Glück für die chinesischen
Bauern während der Kaiserzeit, als sie das Stückchen Land noch be-
saßen,das sie bewirtschafteten. Dennoch brachte der verschwenderi-
sche Lebenswandel der Kaiserdynastien ihnen Unglück und Elend,da
sie viele  Früchte ihres Glücks wieder  an den Staat abgeben mussten.

Doch was geschah mit Fu – dem Glück, das doch so sehr an den
Besitz eines Stücks Ackerlands gebunden war,als Maos Bodenreform
in den 50er-Jahren zu greifen begann? Das Glück passte sich langsam
an die Verhältnisse an.

Seit drei  Jahrzehnten  dürfen die Bauern ihre Früchte wieder auf
dem Markt verkaufen – frei, ganz ohne staatliche Regulierung. Des-
halb ist die Bezeichnung „Freimarkt“ in China noch heute üblich. 

Fu ist ein Glück,das mit der Ernte des Bodens zu tun hat. Doch das
Ackerland gehört den Bauern nicht mehr, sondern einer  anonymen
Staatsmacht  oder den 1,3 Milliarden Menschen, die den Staat bilden
und repräsentieren.

Nicht mehr der Boden,sondern die Ernte lässt sich greifen,riechen
und fühlen, beispielsweise auf dem Markt in Chongching, dem 30
Millionen Menschen zählenden  „Big Apple“ Asiens.

Gerüche von Gewürzen durchziehen die Luft,Gemüse aller Art wer-
den wohlsortiert dargeboten,Soja liegt akkurat geschnitten auf den Ti-
schen, Fische und Aale befinden sich in Bassins, Gläsern und Kisten,
Hühner und Enten nebst deren Füßen hängen gerupft an Haken und
werden ebenso wie Schweinshaxen feilgeboten.

Ein ganz  anderes,vielleicht moderneres  Bild vom Glück malte der
evangelische Pfarrer in seiner Pfingstpredigt,die wir bei unserer Stand-
punkte-Leserreise auf Miniaturstühlchen sitzend in einer völlig über-
füllten Kirche in Schanghai hörten. Liebevoll sprach er davon,dass Gott

Auf wenigen Quadratkilometern im Herzen Pekings
verdichten sich Geschichte, Gegenwart und Zukunft
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Susanne Englerth begleitete im Mai unsere Standpunkte-
Reisegruppe durch das Reich der Mitte. Im Folgenden schil-
dert sie einige ganz persönliche Eindrücke. Die Reise führte
von Peking zur Großen Mauer und den Ming-Gräbern, nach
Schanghai und Guilin, auf den Jangtse und zur Terrakotta-
Armee nach Xian. Es gab interessante Begegnungen wie mit
chinesischen Christen in Nanjing und Studenten in Peking.
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